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Ueber
die Drabeii der Alpen- und Karpaten-Länder.

Von August Xeilreicb.

Chararteres diiTerentiales petlti a minimisi

sunt seinper minimi monienti.

Bertoloni Fl. ital. VII. p. 85.

JVlit gegenwärtig-em Aufsalze wird keine Monografie der in obigem
Gebiele vorkomiiienden Drohen l)eabsichtigt, denn da ich weder den

Centralslock der Alpen noch die Karpaten bestiegen habe, so vermag
ich h'ider niclit, aus der ergiebigen und allein verlässlichen Quelle

der freien Natur zu schöpfen. Ich bezwecke daher nichts anderes,

als auf geschichtlichem Wege zu zeigen, wie aus der einfachen

Anschauungsweise der älteren Autoren eine Avahre Flnth \onDraha-
Arlen abgesetzt wurde , in welche >Viderspriiche dabei Botaniker

ersten Ranges verfielen , und welche unauflösbare YcrANinuiio liie-

durch hätte entstehen müssen, wenn die Drüben nicht glücklicher

>yeise durch ihren einfachen Bau , die wenigen Unterscheidungs-

Merkmale, welche sie darbieten, und die geringen Veränderungen,

die sie im Trocknen erleiden, ihre Entwirrung wesentlich erleichtern

würden. Die grosse 3Ieinungsverschiedenheit über den ^yerlh der

Droba-Ar[en, die Unsicherheit, mit welcher so viele derselben ur-

sprünglich aufgestellt wurden, das beständige Aufgeben und dann

doch Wicderzurückkümmen auf iVühcre Beluuipluiigni , das Herum-
werfen mit liinimelweiten Verschiedenheilen, v>o ein Anderer ^^ieder

Oeslerr. Botan. Zeitschrift 1859. 3. Heft. "
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gar nichts sieht, dies alles scheint mir, darauf hinzudeuten , dass der

Weg. den man bisher verfolof, nicht der richtige sein könne. Es sei

mir also erlaubt, einen andern und zwar den geradezu enigeffen-

gesetzten einzuschlagen, und diese mit Arten überaus reichlich aus-
gestattete Gattung auf einfachere Formen zuriickzufüliren , obschon
ich weiss, dass ich mir dadurcli mehr Missfallen zuziehe, als wenu
ich aus den bereits besl<'henden Arien zehn neue geschalTen hätte.

Schliesslich bemerke ich nur, dass icli die an Original -Exemplaren
reiche Sammlung des k. k. botan. Cabinets und der k. k. zool. bolaii.

Gesellschaft , dann die werllivollen Herbarien <ler Herren Ritler

V. E n d e r e s , v. Janka, Juratzka und Hillebrandt be-

nutzt habe, dass es mir also an inslruclivcm .Alaleriaie nicht gefehlt

hat, dann dass eine umfassende Lileralur und meist gute Abbil-

dungen die Bearbeitung dieser Gattung wesenilich erleichtern.

Der Name Draba (jQc<ßT]) kömmt schon bei Dies kor i des
vor (Mat. med. lib. II. cap. ISfi), allein die allen Botaniker ver-

slandcn darunter verschiedene Pflanzen, meistens Arahis-Arlan der

Keuern. Die jetzige (.liiWiiun Drabd wurde erst in Dillen Nova
gen. p. 122 (iritii aufgestellt. C. Bauhin fuhrt in seinem Pinax

(1623) p. lOS und 284 nur 4 unserer heutigen />/-flö«-Arlen an :

/. Bursa pastoris major lorulo oblongo (1). muralis L. ), //. Bursa
pastoris minor lorulo oblongo (D. verna L.), ///. Bursa pasloris al-

pina hirsuta (V). frigida Saut.) und XL Sedum. atpinum hirsntuni

luteum (D. aizoides L.). Linne stellt in der 1. Ausgabe der Spec.

pl. (1753) p. 642—3 blo.s (» Arten auf: D. alpina, verna, pyrenaica,

7nuratis. nemorosa und incana, in der X. Ansyabe des Syst. nal.

p. 1127 fügte er I). hirla, in der Manlissa I. p. 91 D. aizoides und
di(! von ihr niciit verschiedene D. ciliaris hinzu. .1 a c q u i n ent-

deckte die D. sfellafa (Kn. Vindob. 17f>2 p. 113). Scopoli die

D. ciliala (II. carniol. 1772 11. p. 6), Wulfen die D. ßadnizensis

(.Miscell. 1778 I. p. 147). In W i 1 1 d e n o w's Spec. pl. 111. 1800

p. 424—31 zählt man itereils 1<> Arten, allein durch Verwechslungen
und irrige Citate hat ^^'

i l 1 d en ow die.se Galtung eher verwirrt als

aufgeklärt. Die erste kritische Bidiandhing dersell)en besonders der

nordischen Arien gab Wahlen her g in der Flora lappon. 1812

p. 173—7, auch in seinen) Werke de Vegetalione Helveliae 1813

p. 122—4 und in der Flora Carpalorum 1814 p. 193 lieferte er 2

neue Arten. De C a n d o 1 1 es ordnendem Geiste war es vorbe-

halten, das zu seiner Zeit durch aussereuropüische Entdeckungen
bereits beträchtlich angewachsene Material in eine wissenschaftliche

Form zu bringen; in seinem Systema naturale 11. 1821 p. 330—58
stellt er in den 3 Gattungen Petrocallis, Draba und Erophila 65 Arten
auf, von denen jedoch später mehrere eingingen, auch waren damals
die deutschen k\^cw-Draben noch zu wenig bekannt, um in D e Ca n-
d 1 1 es Werk gehörig berücksichtigt zu werden. Ihre Entdeckung
fällt in die näciislfolgonden 10 .lahre. Um das Jahr 1820 begann
nämlich Hoppe seine Ausflüge auf den Centralstock der deutschen
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Alpen, seine reiche Draben~Snmmh\ng schickte er zur Bearbeitung
an den (lauialig-en Bezirks-Arzt Koch in Kaisershuitcrn. So erschien

im II. Bande der Flora 1823 K o c h's nieislerhafter Aufsatz über die

A]pen-DrabeTi, welcher mit einigen Abänderungen in der Nomen

-

clalur allen spätem gleichen Abhandlungen zur Richtschnur gedient

hat. Den vollendeten Ausdruck der Hoppe - Koch'schen An-
schauung über die Gattung Droba findet man im vierten Bande der

Flora Deutschland's >on K o c h und in der erslen Ausgabe seiner

Synopsis 1837, denn in der zweiten Ausgabe 1843 wurde durch die

Aufnahme von L i n d b l o m's D. Wahlenbergii von dem den andern
Arten zu Grunde gelegten Principe abgewichen und dadurch die

Harmonie des Ganzen gestiirf. Zeigt einerseits diese Bearbeitung,

deren geschichtliche Entwicklung in der botanischen Zeitschrift

Flora und im Texte zu Sturm's Abbildungen niedergelegt ist,

eine grosse Klarheil, Genauigkeit und Consequenz, so ist man ander-

seits mit der Vervielfältigung der Arten zu weil gegangen, wie dies

Hoppe und Koch wohl selbst fühlten und öfter zu verstehen gaben.

Ungefähr gleichzeitig mit diesen Werken erschienen Reichen-
b a c h's Iconograpiiia (1823—37), dessen Flora germanica (1830—2)
und der zweite Band von Hosl's Flora austriaca (1831). Reichen-
bach's Abbildungen sind so wie jene St u r m's, (welche noch den

Vorzug haben, dass sie unter H o p p e's Anleitung herauskamen)
eine höchst wichtige unerlässliche Quelle zum Studium der Draben^
die alle spätere in- und ausländische Autoren benutzt und sich da-

durch wechselseilig verständigt haben. In Hosl's Flora kommen
zw ar einige von Z a h 1 b r u c k n e r und P o r l e n s c h 1 a g aufge-

fundene neubenannle Arten vor, allein es sind nur neue Nan)en für

bereits früher entdeckte Species. Ungeachtet des reichen Arten-
Regislers hat man doch bis in die neueste Zeil nicht unterlassen,

dasselbe beständig zu vermehren. Ich werde mich über dessen Werth
weiter unten aussprechen, einstweilen gebe ich eine analytische

Darstellung der in den Alpen- und Karpaten-Ländern ])isher ge-

fundeneu Droben mit Ausuiihme jener, die als blosse Synonyme
allgemein anerkannt sind, oder die mir wenigstens keine zur analy-

tischen Methode geeigneten Unterschiede darbieten.

1. Blumen rosenfarben. Pilätler 3

—

öspallig: D. pyrcnaicn L.

Blumen weiss oder gelb. Blätter ungelheilt. 2.

2. Blumenblätter zweispaltig, weiss : D. venia L.

Blumenblätter ganz oder ausgerandet. 3.

3. Stengel reichblällerig. 4.

Stengel blattlos oder nur 1—Oblätterig. 6.

4. Schötchen aufrecht-abstehend, kurzgeslielt, wenigstens die oberen

länger als ihr Stiel. Blumen weiss: D- incana L.

Schötchen schief- oder wagrecht- abstehend , 2—3mal

kürzer als ihr Stiel. 6.

6. Blumen weiss. Schötchen kahl: D. mvralis L.

Blumen schwefelgelb. Schötchen im Gebiete dieser Flora

flaumig: D. nemorosa L.
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6. Blumen gelb 7.

Blumen weiss. 14.

7. Scliölehen hartschalig, aufgeblasen, ei- oder ellipsoidisch-kegel-

förmig. 8.

Schölclicn weichschalig, vom Rücken her zusammengedrückt,
oval, länglich oder lanzelllich. 9.

8. Schülchen kahl

:

D. longii'ostra Schott.
Schülclien steifhaarig

:

D. annata Scholl.
9. Stengel höchstens 1" hoch. 10.

Stengel 1—9" hoch. 12.

10. Blätter lineal-ianzetllich, an der Spitze der Slämmchen roseltig.

Slaubgefässe so lang als die BlumenbUiltcr. Stt^igcl kahl

:

D. Zahlbruckneri Host.
Blätter verkohrt-lanzeltlich, an den Slänuiuhen wechsel-

ständig, an der Spitze derselben in eine undeutliche Rosette

zusarrimenfliessend. Slaubgefässe um die Hälfte kürzer als die

Blumenblätter. 11,

11. Stengel kahl

:

D. Savteri Hoppe.
Stenu^el behaart : D. Spitzeln H o p p e.

12. Stengel behaart

:

D. cuspidata M. B.

Stengel kahl. 13.

13. Griiri'11-3" lan<r: D aizoidesh.

Gritlel '/i— 1'" lang. Pflanze meist liüiier, stärker:

D. lasiocarpa R o c h e I.

14. Stengel sammt den Blülenstielen behaart. 15.

Stengel mindestens oben sammt den Bliitenstielen kahl. 18.

15. Blätter mit Ausnahme des Randes beiderseits kahl:

D. androsacea Bau mg.
Bliillt.'r beiilerseits behaart. 16.

16. Siengel besonders oben locker-sternhaarig. D. frigida Saut.
Stengel von sternfitrniigen oder von sternförmigen und ein-

fachen Haaren fdzig oder zottig. IT.

17. Stengels— 6"' hoch. Schötchen kahl: Z>.p?imj7a M i el ichh o f.

Stengel höher. Schötchen mindestens gewimperl:
D.tomentnsaVl di\\\ewh.

18. Reife Schötchen lineal oder lineal-länglicli, bei 3—5'" Länge
kaum 1'" breit, beiderseits mit einem starken Längsnerven

^ durchzogen. Blätter am Rande knorplig-eingefasst:

D. ciliata S c o p.

Schi)lchen länglich oder lanzettlich, bei 3'" Länge in der Mitte
1'" breit, mit schwachem Mittelnervcn. Blätter ohne knorpligen
Rand. 19.

19. Blumenblätter ansehnlich, 3"' lang, vorn iVa'" breit. Griffel

ungefähr "/la"' lang: D. stellata Ja c q.

Blumenblätter kleiner. Griffel fehlend oder unmerklich,

seltener bis ^/\i''' lang. 20.

20. Blätter kahl wie die ganze Pflanze : D. laetigata Hoppe.
Blatter behaart oder doch gewimpert. 21.
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21. Blätter gewirnpert, sonst kahl. 22.

Alle Blätter sternförmig-behaart oder die äussern der Rosette

kahl und nur gewimpert. 23.

22. Blätter von sternförmigen Haaren gewiinperl : D. Hoppeana
Rudolph!.

Blätter von einfachen Haaren gewimpert : D. fladnizensis

Wulf.
23. Die inneren Blätter der Rosette sternförmig-behaart, die äussern

kahl und nur gewimpert: D. lapponica

Will d.

Alle Blätter sternförmig-behaart. 24.

24. Griffel fehlend oder unmerklich: D. carinthiaca

Hoppe.
Griffel "^/ii— ^/\i"' lang: D. Traiinsteineri

Hoppe.
Gegen die Stichhältigkeit dieser 24 Arten wurden indessen zu

allen Zeiten verschiedene Bedenken erhoben, so dass eine kritische

Beleuchtung derselben am Platz sein dürfte.

I. Draha aizoides L. und Draha lasiocarpa Rochel. Die
widersprechenden Ansichten, die sich über den specifischen Unter-
schied dieser 2 Arten seit 40 Jahren kundgeben , müssen schon in

vorhinein gegründetes Missirauen gegen die Existenz eines solchen

Unterschiedes Avecken. D lasiocarpa wurde zuerst von Rochel
in Ungarn gefunden und unter diesem Namen schon 1813 Wah-
lenberg milgctheill, der sie in seiner Flora Carpatorum 1814
p. 193 ohne etwas von Rochel zu erwähnen, in D, Aizoon
umtaurie. (Flora 1824 I p. 190). Man meinte nun, diese Pflanze auch
in Deutschland zu besitzen und wohl mit Recht, da sie Wahlen-
berg selbst auf niedrigen Bergen in Oesterreich angab (Fl. Carpat.

I. c). Diesem gemäss hat Saut er in seiner gcogr. bot. Schilderung
Wien's 1826 p. 42 die in den Umgebungen Wiens auf Felsen bei

Giesshübel wachsende Draba mit dem Namen D. Aiz-oon belegt, ob-
schon sie von subalpinen Formen der D. aizoides nicht im mindesten
verschieden ist und gegenwärtig auch für nichts anderes gehalten

wird. Aehnliches ereignete sich in Baiein ; auch dort erklärte man
die auf den niedrigen Kalkbergen am linken Donau-Ufer bei Regens-
burg und Erlangen wachsende Pflanze (D ciliaris Schra nk baier.

Fl. II. p. 177) für W a h I e n b e r g's D. Aizoon (Hoppe in der Flora

1818 p. 195, Koch eben daselbst 1823 II. p. 423). Als später

Host in der Flora austriaca II. p. 237 nebst der D. aizoides und
D. Aizoon noch eine dritte Art nämlich die auf dem Biokovo in Dal-
malien vorkommende Z>. e/ow^a/a aufstellte, glaubte man diese letztere

in der baierischen D. yl/zoow gefunden zu haben, nur hielt H o p p c

die D. elungata für eine Art (Sturm H. 60), Koch für eine Varietät

der D. aizoides (Deulschl. Fl. IV. p. 646-7), V i s i a n i (wohl richtiger)

für eine Varietät der D. Aizoon (Fl. dalmat. III. p. 121). Eine fünfte

Ansicht, dass zwischen D. aizoides und D. Aizoon oder V. lasio-
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carpa gar kein erheblicher Unlerschied bestehe (Hörn un* in der

Flora 1829 II. p. 443) , fand als speciesfeindlich keinen Anklang

und kam nach einer flüchligon Widerlegung Hoppe**s in der Flora

1829 II. p. 473 schnell Mieder in Vergessenheit. Ohschon nun Rei-
chenbach sagt: ^D. Aizoon a D. aizoide tarn diversa quam ulla

alia a sua proxima" (Fl. germ. p. (iOSj so halle ich doch die Meinung
H r n u n g's für die richtige, ancli darf Jiicht ver>clnviegen werden,

dass Hoppe von D. ahoides, afßnis. Zahlbruckneri, elont/ata und
lasiocarpa (in Sturm H ßO im Text zu D. lasiocarpa^ bemerkt,

dass er sie keineswegs für bcslimmte Arten erklären wolle, sondern

dass sie sich retiil gut als Aharten an einander reihen lassen, da es

schwer sei, bei denselben auch nur ein einziges Signum characte-

rislicum aufzufinden. Am sdiliigendslen ist aber folgende Stelle

Visiani's, nachdem er nändich auseinandergesetzt, dass die Form
der Ijlatter und der Schölehen so wie die Länge der Hlütensliele und
GrilFel bei D. Ahoon veränderlich seien, fährt er folgendermassen

fort : „Has variationes video tum in planta dalmatica, tum praesertim

in plantis Budensibus et agri Vindobonensis, quae ab illa nulla nota

conslante dillerunl". Nun wächst aber um >Vien und überhaupt in

ganz Meder-Ue>lerreicii keine D. Aiz-ooti, sondern die gewöhnliche

D. aizoides L., V^ i s i a n i Konnte also nur diese letzte aus den Um-
gebungen Wiens erhallen haben

,
gleichwohl hielt er sie, ohne es zu

wissen und zu wollen, mit der echten D. Aizoon von Ofen für iden-

tisch, und zwar bei einer Gelegenheit, wo er eben die Untersehicde

beider Arten hervorzuheben beschäftigt war. Welchen Werlh können
also diese Unterschiede haben? In der Thal erübrigen von den

schwankenden und relativen .Merkmalen , welche die Autoren und
insbesondere Koch in der Flora 1834 II. ji. (>35 angegeben haben,

nur 2 von einiirer Bedeutung, dass nämlich die Slaubgefässe bei D.
aizoides so lang als die Blumenldätler oder etwas langer, bei D.

lasiocarpa um die Hälfte kürzer sein sollen (Koch Syn. p. 67),

dann dass der (irilfcl bei D. ahoides beinahe die Hälfte der Schöt-

ehenlänge, bei D. lasiocarpa aber kaum ein Viertel derselben er-

reicht (Andrae in der Botan. Zeitung 1853 p. 415). AUei schon

Host sagt von seiner dalmatinischen 1). elongata (d. i, D. lasio-

carpa) „Stamina petalis loniriora" (Fl. ausl. II. p. 237) und so ist

es auch in vielen Fällen, denn mir liegen Fxemplare der D. lasio-

carpa von Biokovo in Dalmalien, ans dem Banale, Siebenbürgen

und verschiedenen Gegenden Ungarns sowohl der Fbene als der

Karpalen vor, und ich linde die Slaubgefässe bald so lang bald kiirzer

als die Blumenblätter (auch Andrae 1. c). Was aber den GrilTel

betrifft, so ist er allerdings bei D. aizoides länger (1—3'' lang),

bei D. lasiocarpa kürzer ('/a— 1'" lang), allein scharf geschieden
sind die Grenzon dieses Merkmals auch nicht , da ich französische

Exemplare der 1). aiz-oides mit nur '/j'" langen Griifeln sah. Wenn
aber seihst die Grilfellänge keine Uebergänge darbieten würde, so

scheint es mir viel natürlicher zu sagen , D. aizoides komme (wie

dies auch bei einigen ausländischen Draöa- Arten der Fall ist) in
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einer lang- und kurzgrilTligen Varietät vor , als aus diesem Merk-
male allein 2 Arten alileilen zu wollen. Ich unterscheide daher eine Var.

lonf/istyla uml brevistyla; jene, vorzugsweise auf Alpen und Voralpen
einheimisch, hat (mit Einschluss der Traube) 1—i" hohe SIengel,

bis 2" lange Fruclillrauben und Ü— 15 Schölchen in der Traube; l)ei

dieser, der Bewohnerin niedriger ßerge und der Ebene verlängern
sich die Stengel bis 9" und die bis i'/i" lange Fruchttraube trägt 3a,

40, ja 50 Schötchen, aber dies alles nur bei sehr üppig entwickelten

Exemplaren, denn an denselben Standorten kommen wieder niedrige

nur 1" hohe Formen vor, die von D. aizoides, sobald das Merkmal
des GrilTels nicht ausreicht, gar nicht verschieden sind. Es ist wahr,
dass die vorerwähnte höhere üppige Form der D. lasiocarpa, so wie
sie z, B. am Biokovo in Dalmatien beobachtet wurde (D. etongata
Host) von der niedrigen Alpenform der D. aizoides in der Tracht
sehr abweicht, allein einerseits sind ungarische und deutsche Pflanzen

derselben Art meistens von einander etwas verschieden , anderseits

kann man bei V. verna noch weit audallendere Abweichungen
wahrnehmen.

D. compacta Schott Analecia p. 50, welche Kot s ch y 1850
auf der 7000' hohen Piaira Krajuliij bei Kronstadt in Siebenbürgen
fand, halte ich des gedrungenen Baues, des Yi— i'/i" hohen kahlen

reichblülhigen Stengels und des sehr kurzen Griffels wegen für eine

Alpenform der D. iasiocarpa, annähernde Formen sah ich von den
Karpaten bei Eperies. Die auf den Kronslädt(!r Alpen angegebene
D. aizoides var. a. aizoon B a u m g. Fl.Transsilv.il. p. 230 stimmt
der Beschreibung nach in allen wesentlichen Merkmalen mit D.
compacta überein.

D. afßnis Host Fl. aust. II. p. 238, dann D. affinis und D.
elongata St urm H. 60, so wie B e i ch e n b. Icon. XII. p. 7 t. XV.
gehören zwar alle zu D. aizoides^ aler D. ofßnis Sturm und Rei-
che nb ach ist eine grossblülige Voralpenform der D. aizoides

und von D, afßnis Host als Varietät verschieden, da diese sich

duich schmale lineal-lanzellliclie Schölchen auszeichnet und auf den
krainerischen AI| en angegeben wird, wie dies in Schott Analecta

p. 52 bereits auseinandergesetzt wurde. D. elongata Sturm H. 60
(nicht Host) und D. aizoides Sturm H. 20 stellen die baierische

früher mit D. Iasiocarpa verwechselte Pflanze dar.

H. Draba Zahlbruchwri Host Fl. aust. II. p. 238. Diese
Pflanze hat H op p e zuerst an» Gletscher der Pasterze aufgefunden,

und D. glacialis genannt (Flora i823 II. p. 424). Allein da dieser

Name bereits ^on Adams in den Memoires de la soc. de Moscou
V. 1817 p. 106 an eine sibirische Draba vergeben war, und da auch
der zunächst folgende älteste Name D. Hoppeana Reichenb. in

Mössl. Handb. II. Ausg. II. p. 1132 später einer weissblühendeh mit

D. carinthiaca \erw andien Art erlheilt N\urde, so erübrigt nichts

anderes, als den jüngsten Namen D. Zahlbruchneri zu wählen. Rei-
chenba ch meint zwar dies(! letzte gehöre zu D. Savieri Hoppe
und nicht zu seiner D. Hoppeana C^l. germ. p. 668), allein Zahl-
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bruckner selbst hat die Identilät der D. Zahlbruckneri mit D.
glaciaiis bestätigt (Flora 1834 I. p, 48). Diese schon von Hoppe
und Koch mit vielem Zweifel über ihre Echtheit eingeführte und
von D. aizoides nur durch sehr kurze 3—6" lange ,

1—3blüthige

Stengel und kurze Griffel verschiedene Pflanze ist nur eine Zwerg-
form der D. oi:ii)ides dnich Keichenb. Fl. germ. p. 668, Kittel
FI. Deulschl. II. y. 873. S (^ h u r Sert. Traussilv. p. 8), deren Vor-
kommen aber niclit auf hohe Urgebirgsfoimen beschränkt ist, da sie

einzeln auch auf verhällnissmässig niedrigen Kalkalpen gefunden
wurde. Facchini hält sie für eine gute Art, weil sie auf der Alpe
Contrin mit D. aizoides zugleich wächst, ohne dass er Uebergänge
bemerkt hätte (Fl. v. Südtirol p. 78), allein das mag dort so sein,

von andern Alpen sah ich Uebergänge genug. Auch Bamberger
liel rächtet D. Zahlbruclttwri als Art und unterscheidet sie von einer

büciist ähnlichen Zwergfortii der D. aizoides, die er D. aizoides var.

f/larialis nennt, durch den kurzen GrillV'l (Flora 185<» II. p. 738).

An den \on mir unlersuchlen E\emplar«'n der D. Zahlbruclnteri ist

der (irificl hüchslens '/i'", bei D. aizoides dagegen mindestens l'"

lang, in.'ioferu ist obiire Angabe Bamberger's ganz richtig, allein

wahrscheinlich werden zwischen dem '/a'" und t'" langen Griffel

Uebergänge nicht fehlen und dann gilt das von D. lasiocarpa Ge-
sagte aucli hier, dass nämlich D. Za////;/v/t7.-«er« ebenfalls seine lang-
uud kurzgriiriige Form haiien kann. Es ist auch möglich , dass bei

den Cniciferen überhaupt in der Länge der Befruchlungs-Organe
dasselbe Vorhältniss wie bei den Labialen, Primulaceen , Valerianeen,

Asperifolien u. s. w. stalllinde und dass damit die Grösse der
Blumenkrone in Vcibiuduiig slciie.

III. Draba cusjiidala M. B. Fl. taur. cauc, III. p. 424 sieht

nach Exemplaren aus der Krim im k. k. botan. Kabinete der 1). ai-

zoides sehr ähnlich, hat aber dichtbehaarte Stengel, Blütenstiele

und Schötchen. Die auf den Apenninen vorkommende D. aspera
Bertol. Amoen. p. 384 oder I). cuspidata Bertol. FI. ilal. VI.

p. 467 ist zufolge dreier in Janka's Sammlung bernidlicher Exem-
plare aus B e rt o I o n i"s Hand von der russischen IMlaiize nur durch
einen schuächer(>n Ueberzug verschied«Mi , so dass die Blülcnstiele

und Schötchen fast kahl crscheiui'U. Die auf dem Schulergebirge bei

Kronstadt (^Alpes Barcensesj sehr häufig wachsende D. ciliaris Bmg.
Fl. Traussilv. II. p. 230 „scapo subpiloso" ist nach Schur Sert.

Transsilv. p. 8 eine niedrige Alpen form der D. cuspidata, auch in

D. C Syst. II. p. 335 und Griseh. et Schenk Her hung. p. 310
wird die Vi'rmuthung ausgesprochen, dass sie dorthin gehöre;. Die
in Presl Bot. Bern. p. J) vorkommende Stelle „I>. ciliaris in Her-
bario Wald sie in est D. Kilaibeliana-^ ist unverständlirh, da man
nicht weiss, was D. Kitaibcliana se'm soW. Wenn man jtuloch bedenkt,

dass der Stengel bei der russischen Pflanze sehr behaart , bei der
italienischen schwächer behaart, bei der siebenbürgischen kaum be-
haart, ja bei einer in den Abruzzen vorkommenden Varietät sogar
kahl ist (Bertol. Fl. ital. VI. p. 468), wenn man ferner erwägt,
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dass auch die verwandle D. Sauteri mit kahlem und behaartem Stengel

abändert, und dass die griechische D. othoa B o i s s. Diagn. ser. II.

n. lp.33 mit ihrem kahlen Stengel und ihren dichtsteifhaarigen lang-

grilTligen Schütchen zwischen D. aizoides und D. cuspidata gerade in

der Mille steht, so steigen gegründete Zweilei auf, ob denn D. cj/s/)«-

data wiiklich die gute Art sei, für die man sie bisher gehalten hat. Sie

liisst sich indessen, wenn man B e r t o 1 on i's Varietät ß ausscheidet,

und so wie D. athoa zu D. aizoides zieht, von dieser letzleren durch

den behaarten Stengel wenigsleiis unterscheiden. D.hispanicaB o'iss.

Elencli. p. Ui, die mir in Original-Exemplaren von der Sierra Nevada
in Granada vorliegt, dürfte schwerlich von D. cuspidata verschieden

sein, (auch DC. Syst. 11. p. 335). D. cuspidata Gren. et Godr.
Fl. de France I. p. 122 ist des kahlen Stengels wegen wahrscheinlich

mit der folgenden D. armata Schott zu vereinigen.

IV. Draba longirostra und Draba armata Schott Analecia

1851 p. 48—9 haben ganz die Tracht der D. aizoides, den kahlen

Stengel und den langen Griffel derselben , allein in den Früchten

weichen sie von allen Draben dieses Gebietes ab , und gleichen

hierin den syrischen D. vesicaria Desv. .journ. lll. p. 186 und D.

oxycarpa Boi SS. Diagn. II. p 28. Die Klappen der Schötchen sind

nämlich hartschalig und so stark gewölbt, dass das Schötchen eine

aufgeblasene ei- oder ellipsoidisch-kegelförmige in den Griffel zu-

gespitzte Gestalt annimmt, während die andern Draben vom Rücken
her zusammengedrückte rundlich- ovale bis lanzetlliche Schötchen

haben. Schott betrachtet D. longirostra und armata zwar als Arten,

gibt aber zu, dass sie möglicherweise nur Varietäten seien. Die erste

ist durch eikegelförmige kahle dichladerige Schötchen , die zweite

durch ellipsoidisch-kegelförmige sleifhaarige aderlose kürzer ge-

griffeile Schötchen ausgezeichnet, allein unter den wenigen Exem-
plaren, die ich zu vergleichen Gelegenheit hatte, fand ich in J a n k a's

Sammlung eines mit geäderten schwachhaarlen Schötchen d, i. eine

Uebergangsform. Ich halle sie daher nur für kahl- und behaart-

früchlige Varietäten einer Art. D. cuspidata Gren. et Godr. Fl.

de France l. p. 122 mit kahlem Stengel und steifhaarigen Schötchen

scheint von D. armata nicht verschieden zusein, wie schon Schott
bemerkt hat. Auch die im k. k. bolan. Kabinete befindlichen D. turgida

und D. turgida var. glabriuscula Hu et de Pavillon 1855 aus

Sicilien dürflen zu D. armata und D. longirostra zn ziehen sein.

V. Draba Sauteri Hoppe in der Flora 1833 II. p. 425, von
Saut er auf dem VVatzmann entdeckt, ist niedrig und armblülig

wie D. Zahtbruckneri, allein in der Tracht gleicht sie weit mehr
der D. pyrenaica, so sehr sie auch sonst von ihr verschieden ist.

Die seltene D Spitzelii Hoppe in S l u r m II. 60, die Spitzel
1831 auf den Alpen bei Lofer fand, wird jetzt allgemein nur für eine

behaartstenglige Varietät der D. Sauteri gehallen.

VI. Unter den weissblühenden Alpen-Draben zeichnet sich die

D. ciliata S c o p. durch ihre schotenartigen Früchte sehr aus, so dass

man über ihre generische Stellung sehr in Verlegenheit gerälh. Auch
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D. stellata Ja cq. lässl sich durch kahle Schötchen von den hehaarl-

früchtigen , durch den verhallnissinassig lungern Griffel von den
kahlfrüchtigen Levkodrahen noch immer leidlich unterscheiden, fällt

auch durch ihre grossen Blumen auf, welche nur von jenen der

D. ciliata übertroffen werden. Will man sie als keine Art aner-

kennen, so muss man sie als eine grossblütige D. carinthiaca

oder eine kahlslenglige D. tometitosa betrachten. Alle übrigen
Leukodraben meist kleinblüthig und kurzgrifflig oder grifl'ellos, in

der Grösse und Tracht zwar vielfach abändernd, aber diese Abände-
rungen bei jeder Art dieselben , unterscheiden sich von einander

einzig und allein durch die Behaarung, denn den blattlosen oder
1—Sblätlrigen Stengel, die verkürzte oder verlängerte Fruchttraube,

die elliptischen oder lanzetllichen Blätter, die mehr ovale oder mehr
lanzeltliche Gestalt der Sch()tchen bab(Mi weder Koch noch Andere
als zu wandelbar und zu scliwach begrenzt zu einem diagnostischen

Merkmale erhoben. Auf die Behaarung, hier ein so unsiclieres Kenn-
zeichen als irgend eines, hat man aber seltsamer Weise einen solchen

Werlh gelegt, dass so zu sagen für jedeCombination der Üeberzugs-
Formen eine eigene Species geschaffen wurde. Es lassen sich daher

viel leichler die Uebergänge als standhalle Unterschiede nachweisen,

und leicht erklärlich ist es , dass noch jede dieser Arten von dem
einen oder andern Bolaiiiker eingezogen wurde. Durch solclic ver-

einzelte Angriffe ist aber nach meiner Ansicht nichts gewonnen,
entweder muss man sie alle aufgeben oder alle beibtdiallen. Ein

nähere« Eingehen in die von den Autoren aufgestellten Arten der

Sectio Leucodroba wird dies dcul lieber zeigen.

VII. Draba tomentosa von Wahlenberg 1812 in der Schweiz
entdeckt oder doch von ihm zuerst richtig unterschieden (Veget.

Helvet. p. 12a) und I). friyida S a u t er schon den älleslen Autoren
bekannt, aber durch längere Zeit mit 1). stellata J a c (|. verwechselt

(Flora 1825 I. j). 71j untersciteiden sich von den folgenden unter

VIII und IX angeführten Arien durch die bis zur Spitze mit stern-

förmigen oder sternförmigen und einfachen Haaren besetzten Stengel,

unter sich aber nur dadurch, dass \){i'\ D. tomentosa die Blätter breiter

und so wie der Stengel dichter behaart, die Blumen grösser (aber nicht

so gross wie bei Z>.s/e//a<rtJ a C(i.) die Schötchen mehr oval und stets

behaart oder <loch gewimpert sind, wogegen D. frigida einen ober-

wärts zerstreut-sternhaarigen Stengel, kleinere bei 2'" lange und
oben bei i'" breite Blumenblätter , meistens kahle nur ausnahms-
weise schwachgewimperte Schötchen hat. Die Griffellänge ist bei

beiden unbeständig und schwankt zwischen yi2— Via'" oder ver-

schwindet unter der sitzenden Xarbe. Man sieht hieraus, dass zwi-
schen beiden Arten der rein relativen Unterschiede wegen nothwendig
Mittelformen vorkommen müssen, und sie kommen auch vor. B e r-
l 1 n i hat daher den specifisclien Unlerschied der D. tninentosa und
D. frigida in starken Zweifel gezogen (Fl. ital. VI. p. 475), in Gren.
et G od r. Fl. de France I. p. 123 werden beide nebst der D. nivalis

D C. (Z). carinthiaca Hoppe) in Eine Art vereinigt, und L e y b o I d
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hat in der Flora 1854 II. p. 451 das Nichtssagende in dem Unter-

schiede dieser 2 Arten trelfend auseinandergesetzt. Anderseits nähert

sich D. tomentosa der grössern Blumen wegen auch der D. stellata

Jacq., ist aber durcli den oben behaarten Stengel und gewimperte
Schötchen wenigstens leicht zu unterscheiden

D. pvmila, die AI i e I i c h h o fe r schon vor vielen Jahren auf

dem Rauriser Goldberge in Salzburg in einer Höhe von 8000' fand,

und unter diesem Namen in seinem Herbar aufbewahrte, wurde erst

nach dessen Tode durch Sau t er in der Flora 1849 II. p. 666 be-
kannt gemacht. Sie scheint eine sehr seltene nur in wenigen Samm-
lungen vorhandene Pflanze zu sein, kömmt auch in StorchNatur-
hisf. Topografie von Salzburg p. 53 nicht vor. Nach der Beschreibung
und den von Saut er mir gütigst mitgetheillen Exemplaren hat sie

dichtslernhaarige Blatter und sehr niedrige nur 3— 6'" hohe von ein-

fachen und sternförmigen Haaren fast zottige Stengel, aber kahle

Schötchen, und steht nach Saut er der nordamerikanischen D. bo-
realis D C. Syst. II. p. 342 am nächsten Allein D. borealis ist nach
Ledeb. Fl. ross. I. p. 153 und Regel Fl. ajan. p. 59 eine hiervon

verschiedene mit D. incana L. verwandle Pflanze. Nach meiner An-
sicht ist Z>. pnmila eine Zwergform der D. tomentosa, zu der sie sich

wie D. ZaJilbruckneri zu D. aizoides verhält. Annähernde Formen sah

ich aus verschiedenen Gegenden der Schweiz, Tirol und Steiermark.

Di, Pacheri Stur im österr. bot. Wochenbl. 1855 p. 49 und
156, die der Pfarrer Fächer auf dem Stern im Katschthale in

Kärnten fand, halte, ich des bis an die kahlen Schötchen locker-

sternhaarigen Stengels wegen von D. frigida nur durch die oberseits

beinahe unmerklich behaarten Blätter und eine steife Tracht ver-
schieden, die zwar sehr auffällt, aber dessenungeachtet kein dia-

gnostisches Merkmal darbietet. In den aufrechten kurzgestielten

Schötchen und der desshalb schmallinealen Traube nähert sie sich

der D. incana L., weicht aber von derselben durch den niedrigen
1—3blättrigen oder auch blattlosen Stengel sehr ab. Mit D. nivea
Saut, hat sie in der Tracht keine Aehnlichkeit.

D. androsacea Baumg. En. Transsilv. II. p. 234, welche die

hohen Spitzen der siebenbürgischen Karpaten bewohnt, hat nach der

Beschreibung und nach den Exemplaren aus des Autors Hand im
k. k. bot. Kabinele bis zur Spitze behaarte Stengel, kahle nur von
sternförmigen Haaren gewimperte Blätter und kahle Schötchen, sie

steht also der D. frigida am nächsten, und unterscheidet sich von
derselben nur durch kahle Blattflächen. Man kann sie aber auch im
H op p e -Ko c h'schen Sinne für eine eigene Art hallen, weil die

Combination des behaarten Stengels mit kahlen Blättern unter keine

der bisherigen Diagnosen passt. In G r i s e b. et Schenk Her hung.

p. 309 wird sie in Gemässheit des Herbariums des Professors F u s s

ohneweiters zu D. carinthiaca gezogen, allein bei dieser (ritt in der

Behaarung gerade der umgekehrte Fall ein.

VIll. I) raba carinthiaca von Hoppe; auf der Pasterze entdeckt

(Flora 1823 II. p. 437) und Vraba Johannis Host Fl. auslr. IL
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p. 240 (eine grössere bis 8" hohe Form der vorigen) von Zahl-
bruckner auf der Alpe Holienwart in Steiermark gefunden und
von iiim zu Ehren des Erzherzogs Johann in seinem Herbar D,
Joanniana genannt (Seil in er in den Verhandl. des zool. botan.

Ver. 1851 p. 156) bildet die eigentliche Mittelpflanze zwischen den
vorigen mehr behaarten und den folgenden mehr kahlen Arien, da
sie der oberwiirls kahle Stengel und die kahlen Blütensticle von

jenen, die durchaus sternförmig-behaarten Blatter von diesen scheiden,

dabei sind die Blumen klein, die Schölchen mehr lanzettlich und
immer kahl, die GrilTel sehr kurz oder fehlend. Diese Merkmale sind

aber nicht beständig und Uebergänge leicht begreiflich. Nach Ley-
bold kommen, und zwar häufig, halbkahle und behaarte Stengel

auf Einer Wurzel vor (Flora 1854 II. p. 451) und nach Hausmann
haben zahllose Exemplare von den Bozner Alpen die Richtigkeit der

von Leybold an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen be-

stätigt und die rJewissheit herge!>tellt, dass D. frigiila und I). carin-

thiaca als Arten nicht verschieden seien (Fl. aou Tirol p. 1405).

Auch mir liegt ein E.\em|)lar vom BilTel des Monte Hosa mit mehreren
behaarten und einem kahlen Stengel vor. Uehrigens wurde D. ca-
rinthiaca schon viel früher als Varietät zu den behaarl-stengligen

Arten gezogen (M o ri tz i Fl. der Schweiz p. 148, Gren. et G o d r.

Fl. de France I. p. 123); wie sie sich zu den folgenden mehr kahlen

Arten verhalt, wird dort angegeben.

D. Traunsteineri Hoppe in Sturm H. 65 ist nach meiner An-
sicht eine üsWf^cI). Juhannis mit etwas längerem (ungefähr Vn'" lan-

gen) Grillel. T ra u n s t e i n e r , der diese Pflanze 1N32 auf dem Kilz-

büliler Hörn aber nur an einer einzigen Stelle fand, hält sie ihres ver-

einzelten Vorkommens und der fehlschlagenden Früchte wegen für

einen Bastard von D.tomentosa und I). carinthiaca, gibt aber zu, dass

sie der Abbildung von D.Johaunis'nx Sturm H. 60 au.snehmend ähn-

lich sehe (Flora 1835 11. p. 598, 1844 H. p. 397). Saut er dagegen
glaubt in D. Traunsteineri einen Bastard von D. frigida und D. Jo~
hannis zu (Tkennen. \\ eil /). frigida und nicht D. tomentosa auf dem
Kitzbühler Hörn vorkömiiil (Flora 1S55 I. p. 87), was im Grunde so

ziemlich dasselbe ist und nur beu eist, welchen Spielraum die Unter-

schiede zwiscli(!n D. tomentosa und D. frigida der individuellen

Ansicht eines Jeden überlassen. Koch hielt sie zuerst für eine Art

(Deutschi. Fl. IV. p. 552), theilte später die Ansicht Traun Stei-
ners (Syn. ed. I. p. 63) und trug sie zuletzt wieder als Art vor

(Syn. ed. H. p. 68), vielleicht dass ihn die von Spitzel bei Lofer

gefundenen Exemplare (Flora 1S38 Liter. Bl. p. 74) zu dieser

Meinungsänderung bestimmten. Die in Koch Syn. ed. H. 1 c. er-

wähnte Varietät mit fläumlichen Schölchen würde aber vielmehr einer

hybriden Bildung das Wort sprechen. Scheele zieht D. Traunstei-

neri so wie D. carinthiaca , die er aus H o p p e's Hand erhielt, als

Synonyme zu D. lapponica d. i. der Miftelform zwischen den be-

haarten und kahlen Leukodraben (?\or-d 1843 I. p. 323). Facchini
widerspricht die hybride Natur der D. Traunsteineri, weil auf dem
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von ihm boobachtcten Slaiulorle die angegobnnen Elfern fehlen.

Doch ist sie ihm lieber Varietät als Art (Fl. von Südlirol p. 78).

Berloloni's Worte in der Fl. ilal. VI. p. 473 „Slylo brevissimo'*

lassen zwar vermuthen , dass die von Facchini auf dem Padon
Fassano gefundene und anBertoloni gesendete D. Tratinsteineri

nicht die echte Pflanze dieses Namens sei, allein Facchini ver-
sichert, dass sie von Koch selbst als solche besliinmt wurde. D.
Traunsteineri fällt durch ihren schlalFen im Wurzelslock und Stengel
ausgel)reitel-ästigen Wuchs sehr auf, und erinnert beinahe an eine
Missbildung; an der im k.k. bot. Kabinete und im Herbarium En-
de res befindlichen Original-Exemplaren fand ich auch die Schöt-
chen leer, allein es gibt Formen mit einlachem Stengel, die sich von
D. Johannis nur durch den etwas längern Griffel unterscheiden und
das Fehlschlagen der Samen lässt sich hier wie bei so vielen andern
Pflanzen aus der üppigen Entwicklung der anderen Theile dieser

Pflanze auch ohne Annahme einer hybriden Bildung leicht erklaren.

In R e g e 1 Fl. ajan. p. 48 kömmt ebenfalls eine D. Johannis var.

stylosa aus Sibirien vor.

D. nicea S auter wurde 1851 zuerst auf dem Pizlal (Spitzlat)

in Unter-Engadin, später auch auf dem Rawyl der Berner Alpen, auf
dem Wormserjoch und Schiern in Tirol, dann auf dem Stern in

Kärnten gefunden und von Sauter als eine neue Art aufgestellt (Flora
18.>2 II. p. «22, 1854 I. p. 208 und 1855 I. p. 14, H a u s m. Fl.

von Tirol p. 1405). Sie hat dichter oder dünner sternförmig-behaarte
Blätter, meist kahle seltener behaarte Stengel, Bliitenstiele und
Schölchen

,
grössere Blumen als die verwandten und sehr kurze

Griffel. Eine schwer unterzubringende Pflanze, da bei derselben
von dem sonst massgebenden Merkmale des Ueberzuges völlig Um-
gang genommen wurde, so dass sie zwischen D. tomentosa oder Z>.

frigida und D. cariHthiaca schwankt. Von den Exemplaren aus Sau-
te r's Hand vom Pizlat vermag ich daher die behaarten Formen von
J). tomentosa gar nicht, die kahlstengligen höchstens durch etwas
grössere Blumen von D. carinthiaca zu unterscheiden. Hausmann
erklärt sie für eine dichtfilzige Form der D. tomeiitosa (Fl. v. Tirol

p, 1405), er scheint also die kahlslenglige D. nivea nicht gesehen
zu haben. Nach Sauter sind die verblühten Blumenblätter öfter

gelblich (Leybold fand sogar D. tomentosa mit schwefelgelben
Blumen, Flora 1854 II. p. 451) und dies mag Vulpius veranlasst

haben, die D. nivea früher für einen Bastard von D. aizoides und
D. tomentosa zu halten (Flora 1854 I. p. 208), was sie gewiss nicht

ist. Leybold's V(M-muthung, dass sie eine hybride Bildung von D.
tomentosa und D. ßadnizensis sei, stimmt mit meiner Ansicht inso-
fern überein, als sie auch ihm nur als eine bald den behaarten bald

den kahlen Leukodraben angehörige Zwischenform gilt.

IX. Draba lapponica von D C im Syst. II. p 3i4nachWill-
d e n w's Herbar so benannt. Draba fladniz-ensis von W u 1 f e n schon
vor 1778 in Kärnten entdeckt, und Draba laevigata von Hoppe
am Kalserthörl im Puslerthale vor dem Jahre 1£23 aufgefunden,
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unterscheiden sich einzig und allein durch den allmählich bis völlig

schwindenden Ueberziig von D. carinthiaca und den damit ver-
wandten Arten, wenigstens hat bisher kein Autor ein anderes kenn-
zeichnendes Merkmal anzugeben gewusst, und ich weiss noch weniger
eines. Nach Koch Deulschl. Fl. IV. p, 555—6 und Syn. ed. I. p.64
sind bei D. lapponica die Blätter mit einfachen und gabiigen Haaren
gewimpcrt, die äussern (altern) der Rosette meist kahl , die Innern

(Jüngern) mit kurzen Sternhaaren bestreut; bei D. flndnizensis sind

die Biälter nur mit einfiuhon Haaren gewimpert und sonst kahl; bei

D. laevigata sind sie V()llig kabl wie die ganze Tflanze. Allein so

regelreclil sich dies aucli auf <lem Papier ausnimmt , in der Wirk-
liclikeit gehen diese Belr.iarungsformen vielfach in einander über.

Schon T ra u n st e i n er erklärte die D. lapponica für eine behaarte

Form der/?, ßadiiiz-ensis (Flora 1835 II. p. 602) und Lindblom
vereini<>te nach Harlmanns Vorgang!^ in der Skandinav. Fl. ed.

II. p. 177, ed. HI. p. 153 alle 3 obenerwähnte Arten als ebenso viele

Varietäten unter dem Namen D.Wahlenbergii (Liunaeal839 p. 32-1-5)

Seinem Beispiele ist Koch in der II. Aiisga!)e der Synopsis gefolgt,

Gegen diese Vereinigung lässl sich nun an und für sich nichts ein-

wenden, allein warum ging man nicht weiter? ich linde es wenigstens
sehr incoMseijnent, dass man bei dit^sen 3 Arten das Merkmal des

Ueberzuges sowohl in der (.)u;inlilät seines Vorhandenseins als in dem
JMischungsverhälluisse der i-inläclien zu f\c\\ sternförmigen Haaren
als unenischeidend \er\varf, während man es bei den vorausgegan-
genen Arten als entscheidend aufrecht erhielt. Mit Recht fragt man,
wie es denn konune, dass das zuletzt doch nur relative Merkmal des

dichten Ueberzug(\s bei 1). fonwntosa eine Art, das absolute Merkmal
der Kahlheit alb'r Tlieile bei D. laerigafa nur eine Varietät begründe,
ja noch sonderbarer erscheint es. dass während das V()IIigc Schwinden
des Ueberzuoes keinen specilischen NVerth hat, das Idos Iheilweise

Schwinden desselben von den äussern Blattern der Rosette die D.
Wulileubergn ß. hetcrotricha L'\\\ (!ih\. (I). lapponica) von der D.
curintliiaca (bei welcher alle Blätter sternförmig-behaart und hinten

von einfachen Haaren gewimpert sind) als Art scheidet. Dazukömmt
noch , dass es eine vierte hieher gehörige Art gibt, nändich die D.
Iloppii T r a c h s e I oder D. Iloppeana R u d o I p h i , welche mit Aus-
nahme des von Siernhaaren gewimperten Blaltrandes ebenfalls ganz
kahl ist, und welche obschon so gut (od(>r vielmehr ebenso schlecht)

eine Art als die 3 anderen der D. Wahlenbergü zu Grunde liegenden
rnanzen, von Reichenbach als minder kahle Varietät zu D. lae-

vigata oder D. Wahlenbergü y. glahrata Li n d bl. (Fl.germ. p, 666),
von Koch als mehr kahle Varietät zu D. Johannis (Syn. p. 60)
gezogen, von T r a u n s t e i n e r für einen Bastard von D. frigida
und D. fladnizensih erklärt wird (Flora 1844 I. p. 398), im Grunde
aber nur das vermittelnde Bindeglied zwischen D. lapponica und D.
fladnizensis ist. Diese aus den eigenen Aufzeichnungen der Autoren
entnommenen Beweise gegen die Haltbarkeit ihrer Arten wurden
durch die von Leybold «uf den Alpen Tirols gemachten Erfah-
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rungon vollkommen bestiitigl (Flora i854 II. p. 451— 2). so dass

ich denjcnioen kennen möchte, der die D. caritithiaca (Z). Johannis)

unler allen Umständen von der D. Wahlenhergii ß. heterotricha {D.
lappon'tca) zu unterscheiden vermag. K o c h hat dies früher sehr

uolil eingesehen (Deutschi. Fl. IV. p, 553, Syn. ed. I. p. 64 n 8)

und sell)St Hoppe, der der VervieUalligung der Arien gewiss nicht

abgeneigt war, nennt die eben besprochenen Arten nur „sogenannte
Arien" (Flora 1836 I. p. 303) und bezeichnet die D, lapponica als

„eine Millelpdanzc von D. cnrinthiaca und D fladnizensis^ (Sturm
H. 65 im Text zu D. lapponica). Auch Scheele vereinigt die D.
carinthiaca mit D. lapponica und somit auch mit D. Wahtenbergii
(Flora 1843 I. p. 323).

Dagegen bemerkt T ra u ns t e i n er , dass D. carinthiaca und
D. Wahlenbergii die 2 ausgezeichnetsten und von einander am meisten
verscliiedenen weissblühenden Droben seien, die er kenne (Flora

1844 I. p. 397). Ich ehre den Ausspruch dieses erfahrenen Kenners
der Alpenflora, allein da er kein Wort sagt, wodurch sie sich so

leicht unterscheiden lassen, so wissen wir damit nicht mehr als früher.

Auch Grenier und Godron trennen die D. Wahlenbergii von
ihrer D. tomentosa (/). tonientosa, frigida und carinthiaca der

Autoren) und schreiben dieser einen 1—2blättrigen Stengel und
eine im Umrisse ovale oder längliche Fruchttraube mit aufrechten

Blütenstielen
,
jener einen blattlosen oder einblättrigen Stengel und

eine kurze gedrungene fast ebeusiräussige Fruchttraube mit abste-

henden Blütenstielen zu (Fi. de France 1. p. 124). Allein diese bei

allen verwandten Draben vorkommenden Verschiedenheiten sind mor-
fologisch genommen höchst unbedeutend und lassen sich sehr leicht

aus dem Umstände erklären, dass die Verfasser der Flore de France
unter ihrer D, Wahlenbergii nur die kleine Form derselben, welche
Wulfen als D. fladnizensis beschrieb, vor Augen halten, die

eigentlich verbindende Miftelform derselben aber, nämlich die D.
lapponica nicht beachtet oder nicht gekannt haben. Stur, der so

viele und so verschiedenartige Alpen bestieg, und dabei seine Auf-
merksauikeit vorzugsweise auf die Draben richtete, mussfe noth-
wendiger Weise auf die zwischen D. carinthiaca und D.fladni~>ensiii

oder andern verwandten Arten vorkommenden Mittelformen stossen,

er fand sie auch, aber er hält sie für Bastarde (Oest. bot. Wochenbl.
1855 p. 83—4 und 98). Dieser Meinung bin ich nicht. Denn die

Leukodraben, welche jene lange Formenreihe von D. tomentosahis
D. laerigala zusammensetzen , unterscheiden sich nur durch das

allmähliche Verschwind n des Ueberzuges von einigen und zuletzt

von allen Theilen der Pflanze, ich weiss und finde wenigstens kein

anderes mit unserer gegenwärti<>en botanischen Sprache darstellbares

Älerkmal. Wenn man sich nun einige Typen heraussucht und sie

Arten nennt, die diese Arten verbindenden Miftelformen aber als

Bastarde bezeichnet, so scheint mir dies zwar möglich aber weiter

hergeholt zu sein als nöthig, ich finde es natürlicher, die ganze Reihe,

eben weil sie nur aus ineinanderfliessenden Formen besteht, in eine
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Art zu vereinigen. Das graufilzige kleinblülige Helianthetmim canum
weicht von dem graso^rünen fast kahlen grossbiiitigen Helianthemum
alpestre weil aufTulIender ab, als Draba lomentosa von Draha lae-

figata und doch hat man sich an deren Zusammenziehung in eine

Art (Helianthemum oelandicum Wahlenb.) gerne gewöhnt , die

Zwischenformen für Uehergiingc, nicht für Bastarde gehalten.

Die auf den siidwesllichen Karpaten Siebenbürgens vorkom-
mende D. Dornen Heu f fei PI. Banal, p. 23 oder D. loctea var.

stylosa Griseb. et Schenk Her hung. p. .310 slimml sowohl nach

der l^eschreibnng als nach Exemplaren aus Heuffel's Hand in den

Herbarien Ender es und Janka genau mit D. Hoppeana Ru-
dolph i überein, nur ist der GrilTel etwas langer, d. i. 7i2

—

Yn'"
lang. Diese Art ist also nichts anderes, als eine schon sehr kahl

gewordene D. lapponica, denn die unbedeutende Verlängerung des

Griffels entscheidet nach meiner Ansicht gar nichts. D. stellata

Baumgarl. Fl. Transsilv. H. p. 231 ist zufolge der von Heuffel
auf der Alpe Retyezäl im Brooser Kreise in Siebenbürgen (einem der

Standorte B a u m ga rt e n's) gesammelten Exemplare von P. Dor-
neri nicht vcischieden (G r i s e b. et S c h e n k 1. c, Heuffel I.e.)

allein die Beschreibung trifft durchaus nicht zu, da Baumgarl en
seiner J). stellata eiiK'U behaarten Stengel , beiderseils graustern-

haarige Blätter und (nur im verbliihlen Zustande?) gelbe Blumen
zuschreibt, nach diesem also eher die D.tomentosa oder D. frigida

zu meincMi scheint.

Belrachlet man die vielen unter VII, VHI und IX besprochenen
Leukodrahen, so wird man zugeben müssen, dass nach den bisher

aufgesiellten l\I<'rkmalen keine durchgreifend von der andern ge-
schieden sei. Ich /.wein».' nicht, dass geübte Alpen - Botaniker die

einzelnen Arten durch ihren sichern Blick jederzeit zu erkennen
vermögen und die selbst zweifelhaflen Formen nach einer ihnen

geläufig gewordenen Norm taktvoll zuzuweisen verstehen , allein

vergebens werden sie diesen Eindruck mit Worten zu verkörpern

suchen, vergebens werden Andere diese Auffnssung ihnen abzu-
gewinnen sich bemühen. Nach solchen individuellen gar nicht dar-

stellbaren mitunter sehr elastischen Anschauungen lassen sich aber

weder Diagnosen aufslellen , noch wird man Andern damit auch nur

verständlich werden. Nicht ohne tiefen Schmerz und wie ich hoffe,

arlig und rücksichtsvoll entwinde ich demnach diesen nxmon Himger-
blümchen das Sccpler der Species und degradire sie zu einfachen

Varietäten, den einzigen Trost mit mir nehmend, dass es ihnen an

Verlheidigern nicht fehlen \\ ird. Was den Najnen dieser neuen
CoUecliv-Species betrifft, so kann man ihr einen ganz neuen geben,

oder aus den vielen vorhandenen einen wählen. Allein da die pas-

sendsten Benennungen wie D. alpina, nivalis, glacialis, rnpestris e\c.

bereits vergeben sind, so ziehe ich den letzlern Ausweg vor. Die

3 ältesten D. fladnix,ensis, D. tomento&a und D. lapponica sind zu

einseilig, ich wähle also den nächställeslen Namen D. lactea, ob-

schon Adams, der diese Art in den Memoires de la sociele de
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Moscou V. (1817) p, 104 zuerst aufstellte, damit die D. fladnizensis

oder doch eine damit liiWlist verwandle Pllanzo, Fries aber in der
Sunnna veoet. p. i4i> die D. Wahlenbergii orpmeint liahen.

X. Draba incmw^ eine alte L i n n e'sclie Speci<'s wurde jenach-
dem die Scliölchen behaart oder kahl sind, von Erhart in 2 Arten
D. contorta und 1). confnsa geschieden (Beitr. VII. p. 155). Diese
Ansieilt erhielt sich durch lange Zeit, auch in D C. Syst. II. p. 348
und 1{ e i c h e n b. Fl. genn. p. 667 wurde sie vertreten, doch be-
stritten sie Andere (^^ illd. Spec. III. p. 430, Fers. Syn. II. p. 190
Wahlenb. Fi. snec I. p. 398, Flora 1834 il. p. 480, Lindbl. in

der Linnaea 1839 p. 331) und stellten die D. incana L. wieder her.

Auch Koch war der Meinung, dass der Ucberzug der Scliötchen

nichts entscheide und dass daher die beiden Er h a r t'schen Species

nur einer Art angehören , der er einen ausdauernden sterile Blatt-

Rosetten treibenden Wurzelstock zu.schiieb, und für die er den Namen
/). incana beibehielt (Syn. p. 70). Von dieser D. incana trennte er

jedoch eine andere ver\\andte Art, die sich durch die einfache zwei-
jidirigc Wurzel unterscheiden sollte und die er anfangs D. conßisa
(Deulschl. Fl. IV. p. 559), dann D. stylaris (Syn. j). 70), zuletzt

J) Thomasü (Syn. p. 4:38) nannte. Man olanbte D. incana bewohne
vorzugsweise Schwedi^i und England, während D. Thomasü nur in

der Schweiz und Tirol vorkommen sollte. Neuere Forschungen haben
andere Resultate herbeigelührt. Schon Bertoloni bemerkt, dass

Exemplare aus Schweden, England und Tirol, die er von Wahlen-
berg, Hooker und F a c c h i n i erhielt , unter sich ganz über-
einstimmen (Fl. ital. VI. p. 476) und Leybold versichert, dass

D. incana und D. Thomasü^ die auf dem Schiern nebeneinander
vorkon)men, gewiss nur ein- und zweijährige Exemplare derselben

Art und somit nicht einmal als Varietäten verschieden seien (Flora

1854 II. p. 442). Dasseli e haben Hausmann (Fl. v. Tirol p. l-iOo)

und Facchini (Fl. v. Südtirol p. 79) beobachtet.

Nach diesem gruppiren sich die Drüben des Alpen- und Kar-
patengebieles auf folgende Weise:

1. Rotte. JPetrocullis R Brown Hort. Kew. IV. p. 93.

Wurzel auj-dauernde Stämmchen treibend, polslerlörniig-rasig. Blätter

3— Slheili^. Stengel blattlos. Blumenblätter ganz, rosenfarben.

Schütchen oval-

I, ü. pyvenaicn L. Stellenweise durch die ganze Alpen-
kelte sowohl in der nördlichen als südlichen Kalkzone von der

Provence bis Nieder-Oesterreich und Kraiu, auch auf den Karpaten
in Ungarn und Siebenbürgen, in der Schweiz selten. 5— 8000'.

l). pyrenaica L. Spec. p. 6^2, .1 a c q. Fl. aust. III. t. 228,

Host. Fl. aust. II. p. 239. — Petrocatlis pyrenaica R. Br. 1. c,

D C. Syst. II. p. 331, Reichenb. Fl. germ. p 068, Icon. XII. f.

4256, Koch Deutschi. Fl. IV. p. 562, Syn. p. 66, Sturm H. 65,

Berto 1 Fl. ital VI. p. 479.

II. Rotte. Aizopsis D C. Syst. II. p. 332. Wurzel ausdauernde

Stämmchen treibend, polsterförmig-rasig. Blätter ungetheill. Stengel

Oesterr. Botan. Zeitschrift 1859. 3. Heft. '
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Malllos. Rluinonblällor jjanz oder ausp:iManilol, golb. Sohiilohon oval

l>is Innzfltlicli oii»>r (MkriiciriMiuiij.

l*. It nizithlvx \.. niiilU'r liiu>n1-I:>ii/.t>llli(Ii , nn dtM- Spil/.e

«liT Sl.KiiiniliiMi rosiMliii. SliMiiid kahl. SrliohluMi vom HuoKen lior

zusiiniiiuMiirt'diuiKl, o\;il. huiiiliili (»der laii/iMlIith

ex nana. Sli'iiorl n,ir a —ß'" hooli , 1
— aitlulliiir. (JriflVI \^"'

lano-. Aul' lu)luM> Aliifiiiripl'flii ((»— »OOO'i in di<r ScIiwtM/, . Tirol,

Sal/.hmü, Kainlni wwA SltMniiiark, hcsoiidors auf l rgt'lMr<jt\

I). (flacialis II (» p p i« in der Flora ISiH II. p. 4«4, iiirlil

A d a m s. - />. Iloppcana \\ c i o h c ii 1». in !\I i\ s s 1. llaiidb. II. Aiisij.

II. I». UM. Iion. .\ll. r. 1«.^4 1>. - /) Znhihrvrfirnri Host Kl.

«lusl. II. p. «38, Slurin II. «50, Koch l>fiil.>^rlil. l'l. IV. p. 544,

Syn. p. (>r. — /). aiz-oitit's var. hitmilior 11 o i o li v ii b. Fl. oimiu. p.6«8.

ß lontfisli/la. SUmiüi'I 1— 4''
liofh . 3 15bliithi^. GriiVei 1—3'"

lanij. Piiroli die jjaii/.r .VlptMiktMli» von dor Trovonci* liis Kroalioii nnd
Nit'(h>r- Oooih-rrrirli so\>ohl in dor siidliiluMi als in dor ni»riiliclion

KalKzono , sollonor auf doin riM>lral.«ilook. dann auf don Karpaten in

In^Mru, (Inli/.ien und Siebenitiirgen, sieiyt bis 7000', konnnt aber

muh in niedriijon (lejjondon vor. uie bei He«ensburjr und Erlangen,

dann boi (Jiessluibel nnd Falirateld niichst Wien.
Sviiiiin minus \Il. ('

I u s. Ilist. II. p <»1—2 — Draba alpina L.

Spoe. p. Hl« /tiMi Thoil, .1 a c q Kii. vindob. p. 113 vi 154, Crantz
Siirp. I. p. 13, Soop. Kl. carniol. II. p. .'i, uirlil L., Fl. suee. — D.

aizonlt's L. .Manl. I. p. Hl. .hieq. Fl. ansl. II. t. IS«. DC. Syst. II.

p. 333, Kooh in der Florn 18«3 II. p. 4«2, Doutsehl Fl. IV. p. Ö44,

Syn. p. «»r, Host Fl. ansf. II. p. 237, R e i <• h e n b. Fl. gern», p. 667,

hon. XII. f. 4*2."i4 var. «. p' un»l y. Sturm II. «0 und 60, Hot. Mag.
I. iro. E B. I. l«ri. — n.ciliaris I. Man!. I. p. JU (naeh Liljebl.
in X»)va aeta Ipsal. VI. p. AÜ— 1, 1) f. 1. c, Flora 1823 II. p. 528
und Koch Deulselil. Fl. IV p. 546— 7), Sehrank baier. Flora II.

p. 177, nirht II ns I Syn , nicht Ha u m g a r t (^ n. — D. Aizooii II o p [) e

in der Fli»ra iMs p". \ni, Koch in der Flora 1S23 II. |).423, Saut.
\\m>\ p. 42. nicht W a h 1 e n b. — D a/'finis Host Fl. ausl. II.

p. 238, S I u r m II. 60, aber 2 verschiedene Formen)- — I^. e/o/i-

gnta Stur m II. 60, U e i c h e n b. Icon. XII. t. .\V. p. 7, nicht Host
y breristi/la. Slengd 19' hoch, 3— öOblülhig. GrilTel '/i".

lang. .Vuf Felsen, an sandigen Stellen gebirgiger, hiiüliijer und nie-
driger llegendtMi, besonders aut" Kalk. .Vuf den südlichen Abfallen
der Kar[)alen in l'ngarn bis luuh Siebenbiirgen nnd dem Temeser
IJanat, auch auf dein .\dlerberge bei Ofen, bei (uini im Slnhlweissen-
burger Comitate (II i 1 1 e b r a n d t ) und in der Kbene iler Hacser
W(M\\odina (.lanka), dann auf dem Tuokovo in Dalnialien nnd selbst

auf der 7000' hohen Piaira Krajnlnj bei Kroiislatll (,K o t sc hy), wo
sie als />. ronipacta Schott erscheint.

/>. lasiocarpa 11 o c h e I PI. exsicc, dann dessen PI. Ranaf.

p. i et 4. Sturm H. 60. — P. Aitoon Wahlen b. Fl. Carpat.

p. 193, 1U\ Svst. 11. p.33l. Host. Fl. aust. II. p. 237, Ro i che n b.

Fl. germ. p. 668, Icon. .XII. 1". 4255, Koch Deulschl. Fl. IV. p.547.
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Syn. p. 67, Visiani Fl. dalmal. HI. p. 12i. — D. elongatn Host
Fl. ausl. II. p. 237, Reichenb. Fl. genii. p. 067, Visiaiii Fl.dalm.

t- 32 f. 1. — D. compacta Schott Anaiccia p. 50, Alpen rorin.

3. 1>. cuspid€ita >1. H. Hlatlor liri(!al-lanz(!ltlicli , an der

Spitze der SlänimcluMi roscltig. Slcngci behaart. Schötchcn vom Riicken

her zusaniinengedrückt oder etwas gedunsen, länglich oder lanzetllieh.

Eine siid- und ost-eiiropaische Pflanze, bisher blos auf dem Schuler-

gebirge bei Kronstadt in Siebenbürgen, daselbst häufig (Bau ni gart.).

/). ciliaris B a u m g. En. Tiaussilv. II. ji. 23Ü nach Schur
Sert. p. 8 und G r i s •? b. el Seh e n k Ilcr liuug. p. -{lO. — D. cuspi-

data M. B. Fl. taur. cauc. 111. p. 424, I) C. Syst. II. p 334, K ei-
ch enb. Fl. germ. p. 667, Ledeb. Fl. ross. I p. 144, Bcrlol.
Fl. ital. VI. p. 467 mit Ausschluss der Var. ß. — D. aspera B er toi.

Amoen. p. 384, nicht Adams. Eine Abbildung wird noch vermisst.

4. D. lougirostra, S c\\o{\. Blatter lineal-lanzelllich, an

der Spitze der Stämmchen rosellig. Stengel kahl. Schötchcn aufge-

blasen, ei- oder ellipsoidisch-kegelförmig.

a leiocarpa. Schötchen ejkegellurmiir. kahl, dichtaderig. Auf
dem Berg Prologh in Dalnialien (Fr. Ma 1 y).

D. longirostra Scholl Aualecla p. 48.

ß lasiocarpa. Schötchen ellipsoidiscli-kegelförmig, slcifhaarig,

aderlos. In Kroatien (Fr. Maly nach Schott), der nähere Standort

ist nicht angegeben.

D. armata Schott 'Analecia p. 49. — D. cuspidata G r e n.

el G dr. Fl. de France I. p. 122 ?

5. D. Stauteri Hopp e. Blätter vcrkehrl-lanzettlich, an den

StämmchiMi v echselständig, an der Spitze derselben in eine undeut-

liche Rosette zusammenfliessend. Stengel kahl oder behaart. Schötchen

vom Riicken her zusammengedrückt, oval.

a leiocaulis. Stengel kahl. Auf hohen Kalkalpen in Salzburg

und Tirol, dann auf dem Hochschwab in Steiermark. 6— 7000'.

D. Sauteri Hoppe in der Flora 1823 II. p. 425, Host Fl.

aust. II. p. 238, Reichenb. Fl. germ. p.667, Icon. IV. f. 564—6.
Xll. f. 2452. Sturm H. 60, Koch Deutschi. Fl. IV. p. 547, Syn. p. 67.

ß trlchocaulis. Stengel behaart. Auf dem Kammerlinghurn bei

Berchlesgaden mit der Var. a vermischt.

D. Spitz-elii Hoppe in Sturm H. 60, Reichenb. Icon. XII.

f. 4252 b.

II. Rotte. Ij€uco€lrftb(€ D C. Syst. II. p. 342. Wurzel
ausdauernde Slämmchen treibend, polsterförmig-rasig. Blätter un-
getheilt. Stengel blattlos oder 1— 3blätterig. Blumenblätter ganz oder

ausgerandet, weiss. Schötchen oval bis lanzetllieh.

6. It. steil€it(€ Jacq. Blätter sternlormig-hehaart. Stengel

mindestens oben sammt den Blülenstielon und Schötchen kahl. Blu-

menblätter ungefähr 3'" lang vorn l'/i'" breit. Grin'el y-i'" lang oder

länger. Auf den norischen Kalkalpen in Steiermark, Ober- und iS'ieder-

Oesterreich (5—7000'), für Salzburg zweifelhaft (H i n t e r h n b. Prodr

p. 25, 347), dann nach Bertol. Fl. üal. VI. p. 473 und Hausm'
7*
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Fl. V. Tirol p. 75 in der südlichen Kalkzone von Monte Generoso in

Coiiio durch Siidtirol bis auf den Monte Porlole in Vicenza , doch

muss bemerkt werden, dass dieser Art weder in Facchini Fl. v.

Siidtirol p. 78, noch in Anibrosi Fl, v. Südtirol im östcrr. bot.

Woclienbl. 185'} p. 27.i—6 erwähnt winl, dass also deren Vorkommen
auf dem südlichen Alpenzuge einifrem Bedenken unterliegt.

D slellafa Jacq. Eu. Viudoh. p. 113 et 'iöH t. 4 f. 3, Sant.
in der Flora 1825 1. p. 71, Host Fl. aust. p. 23», Reichenb.
Fl. germ. p 666, Icon. XII. f. 424.S, Sturm H. 60, K o ch Deulschl.

Fl IV. p. 549, Syn. p. 68. — D. austriaca Crantz Slirp. I. p. 12

t. 1 f. i, Reiche n b. Icon. III. f. 3.>7— 8. — I). hirta Jacq. Fl.

austr. V. t. 432. — D. saxatilis Koch Flora 1823 II. p. 435.

7. Iß. luden. In allen Theilen mehr oder minder behaart

bis völlicr kahl. Hlumenbläller ungefähr 2'" lang, vorn 1'" breit.

GrifTel unmerklich oder lehlend. nur ausnahmsweise V^'" lang. Durch
die ganze Alpeukcite auf Uineliirg und Kalk von der Provence durch

riemouf, die Schweiz, Tirol, Kärulen, Salzburg und Steiermark bis

Ober-Oeslerreich, am häufigsten auf der C'cntialketle in einer Höhe
von 6000' bis zum ewigen Schnee, dann aul den Karpaten in Ungarn,

Siebenbürgen und im Banale.

u. tnmentosa. Blätter , Stengel und Rlülenstielc dichtbehaart,

manchmal filzig. Schötchen mindestens gewimpert.

D. tomcntosa \\ a h 1 e n b. de veget. Il(d\ et. p. 123 t. 3 (schlecht),

DC. Syst. II. p. 345, Koch in der Flora ls23 II. p. 43i, Deutschi.

Fl. IV. p. 518, Syn. p. 67, Host Fl. anst. II. p. 239, Reichenb.
Fl. germ. p. 6'i6, [con. VIII. f. 1011—14, XH. f. 4242, Sturm H.

60. — D. piiinilu M i e 1 i c h h. Herbar nach S a u t e r in der Flora

1819 II. p. 6H6, Hinterh. Prodr. p. 25, eine Zwergform. — D.

nivca Sauler in der Flora l!S52 II. p. 622, insolcrn die behaarte

Form giMueint ist.

§. pubescens. Stengel und Blüthensliele zerstreul-behaarf. Blätter

dichter oder dünner behaart oder mit Ausnahme des Randes kahl.

Schötchen kahl, scllener schwach gewimpert.

Bursa pastoris alpina hirsuta C. B a u h i n Prvidr. p.51, Pinax

p. 10S. — D. androsace t ß a u m g. En. Transsilv. II. p. 234, nicht

Will d e n o w. — D. stcllata I) C. Syst. II. p. 316, K o c h in der Flora

1823 II. p. 427, nicht .1 a c q u i n. — D. frigida S auter in der

Flora 1825 1. p. 72, II o st Fl. anst. II. p. 240, K e i ch en h. FI. germ.

p. 666, Icon. III. f. 359. XH. f. 4241, Sturm U. 60, Koch Deutschi.

Fl. IV. p. 551, Bert Ol. Fl. ital. VI. p. 473. — D. Pacherl Stur
im österr. bot. Wochenbl. 1855 p. 48, l.i6.

y seminiidus. Blätter und der untere Tlieil des Stengels behaart,

der obere seltener der ganze Stengel so wie die Blütensliele und
Schötchen kahl.

D. nicalis B C. Syst. II. p. 344, Gaud. Fl. helvef. IV. p. 256,

Reichenb. Fl. ^erm. p. 665, Icon. VHI. f. 1045—7, XH. f. 43.38

ticrtol. Fl. ital. VI. p. 471 rnlcht Liljeblad) geliörl nach Koch
Sy;i. p. 68 hieher, nacli Lind hl. in der Linnaea 1S39 p. 324—

5
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wolil iiiin(l(M' tfui 7.11 D. lapponica. — D. carittthiaca Hoppe in drr
Flora J82.S IL p. 437 , K ei c h c n 1). Fl. nenn. p. 6(;()\ Icoii. IV. f.

6«7— 3, XII. f. 424(>', Sturm H. 65.— 1). Iiirla G&ud. FI. iiolvet.

IV. p. 252 nach Koch Syn. p. 69 und G a n d i n's eioener Vcnnu-
Ihung- p. 253. — D. mvricella Reichen b. Fi. o^erni. p. 666 (nicht

VV a ii 1 e n 1). nach der Verbessernii|2f in der Icon. XII. p. 6. n. 4247,
Icun. VIII. f. 1()2:}— 4, f. 10V5 oeliürl \ielleiclil zu D.Tiaunsteineii.
— D. Johonnis Host Fl. aust. II. p. 210, Koch Deutschi. Fi. IV.

p. 553, Syn. p. 68,*S t u r ni H. 60. — D. Trannsleineri H o p p e in

Sturm H. 65, Reichenb. Icon. XII. f. 4240, Koch Denischl.

Fl. IV. p. 552. Syn. p. 68, B e r l o I. Fl. ital. VI. p. 472.— D. nivea
Saut er in der Flora 1852 II. p. 622, insolerne die kahlsteugligc

Form gemeint ist.

$. glahrescens. Biälter kahl und nnr am Rande mit sternHtr-

förmigen und einlachen Haaren besetzt, oder die innerem der Rosette

beiderseits behaart. Stengel, BliJlenslielchen und Schölcheu kahl.

D. lapponica Willd. Herb, nach HC. Syst. H. p. 3 44, Rei-
chenb. Fl. germ. p. «06, VIII. f. 1019-22, XII. f. 4240, Koch
Deulschl. Fl. IV. p. 555, Fl. 1856 I. p. 303—4, S tu rm H. 65. — D.
Hoppei Trachsel in der Flora 1831 II. p. 741. — D. Hoppeana
R u d 1 p h i in Reichenb. Fl germ. p. 666 n. 4239, Stur m H.

65. — D. fladnizensis var. a et /3 Gaud. Fl. helvel. IV. p. 253—4.
— D. Wahlenbcrgii ß. heterotricha L i n d b 1. in der Linnaea 1839
p. 324, Koch Syn. p. 69. — D. laclea var. stylosa G r i s e b. et

Schenk Iter hnng. p. 310. — D. Dorneri H e u f 1' e 1 PI. Banat. p. 23.

— Ob D. stellata Bau mg. En. Transsilv. II. p. 231 hieher oder zu
den Var. a oder ß gehört, vermag ich nicht zu entscheiden.

c. ciliata. Blälter von einfachen Haaren gewimpert, sonst kahl.

Stengel, Blütensliele und Schotchen kahl.

D. fladnizensis Wulf. Miscell. I. p. 147 t. 17, Fl. nor. p. 591,

D C. Syst. II. p. 345 (mit Ausschluss aller Cilate, die zu D. ciliata

S c p. gehören ), II o st Fl. ausir. II. p. 241, Reichenb. Fl. germ.

p. 665, Icon. VIII. f. 1015—8, XII. I. 4227, Koch Deutschi. Fl. IV. p.

556, Sturm H. 65. — I). andvosacea Wahlenb. Fl. läpp. p. 174
t. 11 f. 5. — D. ciliaris Wähle n b. de veget, Helvet. p. 122. —
D. lactea Adams in Mem de la soc. de Moscou 1817 p. 104, D C.

Syst. II. p. 347. — D. helvetica Schleich. PI. exsicc. in DC. Syst.

H. p. 345, Koch in der Flora 1823 II. p. 439. — D. sclerophylla

Gaud. FI. helvet. IV. p. 255. — D. Wahlenbergii a homotricha
Lindbl. in der Linnaea 1839 p. 234, Koch Syn. p. 69, Sv. Bot.

t. 770 flg. 1—2 und a— f und h.

s. glabra. Blätter, Stengel, Blüthenstiele und Schotchen durch-

aus kahl.

D. laevigata Hoppe in der Flora 1823 II. p. 441, Reiche n b.

Fl. germ. p. 666 mit Ausschluss der Var. ß Hoppeana, Icon. IV.

f. 570—1, XII. f. 4239, Koch Deutschi. Fl. VI. p. 556, Sturm H.

65. — D. fladnizensis var. S. Gaud. Fl. helvet, IV. p. 254. — D.
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Waliletibergii y. glahrata L i n d b 1. in der Linnaea 1839 p. 325, Koch
Syn. p. «iO, Sv. Bol. f. 770 f. 3.

IV. Rolle. Do1tineri€€ Saut er in der Flora 1852 1.

p. 253. Wurzel ausdauernde Släiiiniclien treibend, poislerförniig-rasig.

Bialler uniretheiil. Steno-el 1

—

6l)lällerig. Blunienlilätter ganz, weiss.

Fruclil fint'angs lineal-liinglich , sjiäler eine last lineale 3— 5''' lange

kaum 1'" breite Si'liote.

8. jD. cili€ttft S c p. Auf Felsen der südlichen Abdachung
der Kalkalpen (3— GOOÜ'). auf dem Monte Creii in Friaul (l'irona
Forojul. p. 2i), Zhavn in Görz (Fleisclim. Fl. v. Krain p. 110,

Nanas fScop. Fl. carniol. 11. p. 6) und Schneeberg in Krain (Bia-
s 1. Mie nevoso p. llOj, Monle inaggiore in Islrien (T o m ni asi ni).

Rlsnitik (Host Syn. p. 154), Plisivika und Visocica in Kroatien

rS c h 1 s s. et V u c t. Syllab. croat. p. 155). Vellebit (A 1 s c h i n g.

im üsterr. bolan. Woeheubl. III. p. 407), Dinara und Prologh in

Dalmalien (Visian. Fl. dalmat. 111. j) 121).

Draha ciliata S e o p. Fl eainiol. II. p. 6 t. 33, Koch in der

Flora 1823 11. p. 141, Deniselil. Fl. IV. p. 557, Svn. p. 69. Host
Fl. austr. 11. p 240, Heichenb. Fl. germ. p. 6«(;, XII. f. 4244,

Sturu) 11. «0, Visian. Fl. dalmat. 111. p. 121. — D. ciliaris

H OS t Syn. p. 151. — D. androsacea Willd. Spec. 111. p. 428. —
Dollineria ciliata Sau ler in der Flora 1852 I. p. 3.i3.

V. Rotte. Jioint'fjes DC. Syst. II. p. 348. Wurzel ein-

bis dreijährig. Bläller ungellieilt. Stengel reicliMiithTig. Blumenblätter

ganz oder ausgerandet. wei.'.s oder scliuefelgelh. Scliidelien liinglich.

P, '#>. iiiCftita L. Sohötelien aufrechlabsleliend, kurzgeslielt,

Avenigslens di(! oberen langer als ihr Sliel. Blumen weiss. Auf dem
Südabhange der Alpen un<l Voralpen in der Dauphine, Schweiz und
Tirol, 3— 6000', sieigl auch in subaljiine Thaler herab.

«. leiocarpa. Sehölchen kahl.

I). incana L. Spec. p 613, Fl. dan. I. 130, E. B. t. 388, Gaud.
Fl helvet. IV. p. 262, Reich enb. Fl. germ. p. 667, Icon. VIII.

I. 1029—32, Xll. f. 4249, Koch Syn. p. 70 var. c — D contorta
Ehrh. Beilr. Vll. p 155, 1) C. Syst. II. p. 348, Sturm H. 60.

ß. heberarpa. Sehölchen flaumig.

D. confusa Ehrh. Beilr. Vll. p. 155, PC. Syst. II. p. 348,

Gaud. Fl. helvel. IV. p. 261, Reich enb. Fl. genn. p. 667, Icon.

VIII. f. 1033, XII. f. 4218, Koch Deulschl. Fl IV. p. 559, Slurm
11.60. — D. stylaris Gay in T h o m. Catal. 1818, Koch Syn.

p. 73. — D. stylaris Koch Syn. p. 438. — D. incana var. ß. Ko ch
Syn. p. 70.

JO n. miiritJis L. SchOlchen kahl, schief- oder wagrecht
absiebend, ungefähr zweimal länger als ihr Stiel. Blumen weiss. Auf
Wiesen, sandigen Grasplätzen, Mauern, Felsen, an Hecken, steinigen

buschigen Stellen niedriger und hügliger Gegenden. Vom südlichen

Frankreich durch Piemont, Lombardie-Venedig und Kroatien nach
Dalmalien, dann in Ungarn, Siebenbürgen und im Banale, auch bei

Güding im südostlichen Mähren.
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Bursa posloris maji,r loniJo ohlottgo C. H null in Prodr. p.oO,

Pinax p. 1Ü8. — J). mura/is L. Spoc. p. «42, DC. Syst. II. p. 352,
Hosl. Fl. ausl. II. p. 241, R o i cli e n b. Fl. genii. p. 6H5, Icoii.MI.

r. 4235, E. B. t. 912, G in e I. Fl. biul. III. t. i, Sturm II. ()().

Koch Deulschl. Fl. IV. p. 558, Syn. p. 70, Her toi. Fl. ilal. VI

p. 476, Visian. FI. dalniat. III. p. 120

iL D. tietnorosn L. Scliolchou .scliicr- oder wagroclit-
abstcliLMid, ung-elalir droluial länger als ihr Sliel. Blumen scliwelel-
gell». Auf Wiesen, Acckern, sandigen Grasplätzen, an Rainen, Wegen,
in Hainen niedriger und gebirgiger Cegeiuleu, vorzugsweise eine
rilanze des Ostens. In Ungarn, Kroatien, Siebenbürgen, im Banale,
durch Russland bis nach Sibirien, westlich noch bei Czcitscii in

3Iähren (Bayer) und bei Pressburg (Holuby, aber nicht in

Deutschland , und in Frankreich erst in den Pyrenäen. In Piemoiit,

wie es scheint, sehr selten (B ert o 1. Fl. ital. VI. p. 478). Nach Host
in Dalmatien, aber Visiani nahm sie nicht auf, obschon er sie mit
D. muralis vergleicht. (Fl. dahnat. HI. p. 131).

or. hebecarpa. Schötchen flaumig..

D nemorosa L. Spec. ed. I. p. 643, Sv. Bot. t. 767. — f). mu-
ralis ß. nemorosa L. Spec. ed. II. p. 897. — D. nemoralis E !i rh.

Beitr. VH. p. 154, D C. Syst. H. p. 351, Host Fl. austr. II. p. 241,
Reichenb. Fl. germ. p. 665, Icon. XH. f. 4236, Sturm H. 60.

ß le'iocarpa. Schötchen kahl. Bisher nur in Russland.

D lutea DG. Syst. II. p. 351 nach Lindbl. in der Linnaea
1S39 p. 333 und Fries Summa vegel. p. 151.

VI. Rotte. Erophitu D C. Syst. II. p. 356, Wurzel ein-
jährig. Biälter ungelheilt. Stengel blattlos. Blumenblätter zweispaltig,
weiss. Schötchen rundlich bis lanzettlich.

12. 2>. V€m€€ L. Gemein im ganzen Gebiete an sandi<Ten
oder grasigen Stellen niedriger und gebirgiger Gegenden.

a hrackycarpa. Schötchen rundlich-oval.

Draba praecox Slev. in 3Iem. de la soc. de Moscou 1812
p. 269, Reichenb. Fl. germ. p. 665, Icon. XH. t. 12. — Ero-
phila praecox D C. Syst. II. p. 357. — Erophila spathulata Lano-
in Syll. soc. ralisb. I. p. 180. — Draba spathulata S a d 1. Fl. com.
pest. ed. I. 2. p. 132, Sturm H. 65. — Draba verna var. ß (y)
Koch Syn. p. 70, Ledeb. FI. ross. I. p. 156.

ß macrocarpa. Schötchen länglich oder lanzettlich.

Draba verna L. Spec. p. 642, Fl. dan. t. 983, Sv. Bot. t. 298,
E. B. t. 586, K r c k. Fl. siles. II. t. 20, Sturm H. 4, Reiche n b.'

Fl. germ. p. 665, Icon. XH. t. 12, Koch Deutschi. Fl. IV. p. 560,
Syn. p. 70. — Erophila vulgaris et americana D C. Syst. II. p. 3ö6.— Erophila Krockeri A n d rz. in Bess. Volhyn. p. 82 et 103,
Reichenb. Icon. XH. t. 12.
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Scliliesslich glaube ich noch ']ener Draben erwähnen zu sollen,

die liaiifig- in den alleren Hören Deulsclilands und der Schweiz vor-

kointnen, die aber nach neueren [-"orschungen meistens nur nördliche

Gegenden bewohnen, gluicliuolil (Mne nahe V^erwandlschaft niit den

A]pen-Draben zeigen, und nianchnial kaum als Arien verschieden sind.

Draba alpina L. Fl. suec. p. 225, Liljebl. Nova acta Upsal.

VI. p. o.i, Wahlenb. Fl. lappon. p. 173 t. 11 f. 4, Lindbl. in

der Liunaea 1839 p. 319, Fries Summ« vegel. p. 149, Fl. dan.

t. ö«, Sv. Mol. t. 771, Reichenb. 1( on. Vlll. f. 1036-8, XII.

1. 4250 sieht der Draba aiznides L. am uäclislen und wurde von

Linne in (\c\\ Spec. pl. ed. I. p. 642, ed 11. p. 896, wie der Name,
die Synonyme und das Vaterland zeigen, mit dieser als Eine Art

betrachtet. Sie ist bi.sher nur im hohen Norden gefunden worden, und
uutersclieidet sich von D. ahoides durch grössere länglich-lanzell-

liclie weiciie glanzlose liialler und den behaarlen Stengel.

D. nicalis Liljebl. Nova acta Upsal. VI. p 46 t. 2 f. 2,

Lindbl. in der Linnaca 1839 p. 326, Fries Summavegel. p. 149

oder 1). mnricella ^^'aillenb. Fl. la|)pon. p. 174 l. 11 f. 2, Sv.

Bot. t. 769 untersiheidel sich von der sehr nahe verwandten D.

friglda nur durch den leinen dichten Filz, der die Blätter und be-

sonders i\c\\ untern Tlieil des Stengels überzieht , von D. tomentosa

(lurcli kaliie Scheuchen, ob aber diese Merkmale hinreiclieu, eine Art

zu begriintleu, mocble icli bezweifeln. Sie k()mml ebenfalls nur in

den niM'dlicIuMi rolai-geireiideu vor, deiin D. mnricella Hei eben b.

Fl germ j). H»)6 gebort wie bereits eruiihul zu D. car/n/Amca H op p e.

D. hirta L. Syst. ed. X. j). 1127 wurde unter allen Draben am
meisten verwecbsell, woran wohl Linne selbst schuld war, da er

sie in den Spec. pl. ed II. p. 897 auf den .Vipen von Lapplaud und
der Schweiz angibt, un<l noch überdies die Abbildung der D. stellata

in Jacq. En. vindob. cilirl. Dies gab Veranlassung, dass unter dem
Namen D. hirta allerlei Draben in die verschiedenen Floren aufge-

nommen wurden. So änderte .lacquin seine D. stellata in der Flora

austr. V. I. 432 in D. hirta um, die D. hirta Allio n. Fl. pedem.

I. p. 244 ist eine Collectiv-Species, D. hirta V i 1 1. Hist. des pl. de

Dauph. III. p. 283 und Wahlenb. de veget. Helvet. p. 123 scheint

zu D. tomentosa oder D. frifjida zu gehören , D. hirta Gau d. Fl.

helvet. IV. p. 252—3 ist von I>. car/rtY/tiaca nicht verschieden, unter

D. hirta Sm. Fl. brit. II. |». 677 und E. IJ. t. 1338 soll die weiter

unlen erwähnte D. rupestris gemeint sein, D. hirta Bau mg. En.

Transsilv. II. p. 234 ist nicht ausgemitlelt. Die wahre D. hirta L.

I. c, Wahlenb. Fl. lappon. p. 176 t. 11 f. 3, Lindbl. in der

Linnaea 1839, p. 329, F r i e s Summa veget. 150, Sv. Bot. t. 768, Rei-
chen b. Icon. VIII. f. 1026 —8 ist eine bis beinahe 1' hohe Pflanze

mit 1—7blälterigem Stengel , etwas nickendem Blütenstande und
cilanzettlichen zugespitzten Schötchen, allein nach der gehaltvollen

Auseiiuiudersetzung in Regel et Tilling Fl. ajan. Mo.skwa 1858

p. 49—55 ist sie eine höchst veränderliche mit D. tomentosa, frigida
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und carinthiaea überaus nahe verwandle Art, welche in der Polar-

Zone die D. lactea {SoWo, 92) zu vorlrelen scheint.

D. rvpestris R. Brown Hort. Kcw. IV. p. 91, welche nach
Reichenb. Fl. gorni p. 666 an!" den Walliser Alpen der Schweiz
vorkommen soll , scheint mir nach Lind 1» I. in der Linea 1839
p. 5)27 und Fr ies Summa veget. p. 149 eine streitige Pflanze zusein,

bei der es daher schwer zu sag<;n ist, was Reichenbach gemeint
hat. Der Abbildung nach (Icon. XII f. 4245) scheint sie der D. fri-

gida am nächsten zu sieben.

Was D. carnica S c o p. Fl. carniol. II. p. 6, I. 3;)sei, weiss
man bis zur Stunde nicht. Liljeblad vermuthet Thlafipi rotundi

folinui G aud. (Nova acta Upsal. \l. p. 59), was unwahrscheinlich

ist, De Candolle hält sie für Thlaspi montanum (Syst. II. p. 380)
allein auch gegen diese Ansicht streiten mehrere Gründe (Flora

1833 L p. 153.
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Aroldecii-Skizzeii.

Von Schott.
Ischnrutn Fraasia»tn»n Vaginae bracfeantes 5— ff,

lütae. Folia Spathac tubiis piirutn ventricosus, siibcylin-

droideus, ad medium circiter connatvs ; lamina ovato-lanceolata,

l o/flonga, breviter-cnspidata , expansa. Spadix mediam spatham
punlo svpcrans, dimidia sua longitudine sexualis. Ovaria longe-

stylald. Organa neiitra rara, sj)arsa, longa, ovariis vicina. Appen-
dix sensini incrassata, upicemque versus rcatlenuata. — In campis
Thebaicis Fr a a .s.

Vhiloilendron (IHeromischum) Hiedctianuin.
Petiolus ad apicci/i fcre vagina angusta praedilus. Lamina fol.

oblonga-eliiptica, basi rotundatn , apice cuspidulata, venis tenuis-

sijnis renulisque approximatissimis parallelis
,
patenter adscenden-

tibus. subaequi crassis perciirsa. Spatlia apice cuspidulata. Spadix
3— -J-pollicaris, ad tertiam parteni ovariis 4-locularibus multiovu-

latis, ad Vs staniinodiis, reiiqua parte antheris obsitus. — Bra-
silia i^llheos'). Riedel.

Phitodeuelt'on (Soienosterigtna) Poiteauit,-
tifftM. Scandens. Vaginae stipulares longae, diu persistentes. Pe-
tioli lamina tertia parte breviores, Lamina fol. rolutidato-ovata, basi

levissime cordata, apice abrupte longe-angusteque cuspidata. Venae
utrinque sub 5, infimae divergentes.^ superiores patentes. — Guiana
gallica. P o i t e a u.
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